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demokratische n Kräfte n in Deutschlan d paktiere n wollten , wird zum Widerstands -
kämpfe r hochstilisiert . Da s faschistische Gedankengu t der SdP , ihre Ablehnun g 
der Demokrati e un d die Doppelbödigkei t der auf den Anschluß zielende n Politi k 
Henlein s werden vom Verfasser verschwiegen. Ein e Hinwendun g zum National -
sozialismus wird allenfalls bei Teilen der sudetendeutsche n Jugen d festgestellt. 
Ums o deutliche r wird der Verfasser bei den Greueltate n der Tschechen , zu deren 
Beweis, ohn e auf den Textzusammenhan g zu achten , Bilder erhängte r deutsche r 
Soldate n ode r NS-Politiker , halbverhungerte r oder in Massengräber n beigesetzte r 
Deutsche r herangezoge n werden . Wenn Schuldzusammenhäng e aufgezeigt werden , 
dan n nu r zu Lasten der Tschechen . Di e Unfähigkei t des Autors , auf die Komplexi -
tä t des deutsch-tschechische n Verhältnisse s eingehe n zu können , erhell t sein Beispiel, 
mit der währen d des Krieges geäußerte n Ablehnun g Hitlers , das tschechisch e Volk 
auszusiedeln , die Unangemessenhei t un d Ungerechtigkei t der Vertreibun g der 
Deutsche n nach 1945 zu beweisen. De m Verfasser fehlt etwas von der Einsich t des 
deutsche n Gesandte n in Prag , Eisenlohr , gegen den die SdP-Obere n heftig intri -
gierten ; Eisenloh r berichtet e im Novembe r 1937 über die Stimmun g im tschechi -
schen Volk gegenüber den Deutschen , „da ß jede ersichtlich e Verstärkun g des 
deutsche n Druck s auf die Tschechoslowakei , jede Haltun g bei uns, die von dem 
ewig wachen Mißtraue n drübe n auch nu r entfern t als Angriffswillen gedeute t 
werden kann , das tschechisch e Volk in Furch t un d Ha ß sich nich t nu r gegen uns, 
sonder n auch gegen seine sudetendeutsche n Mitbürge r zusammenschließe n läßt" . 
Di e begrenzt e Sicht un d Einsich t des Autor s wird so rech t deutlich , wenn er den 
4. Mär z 1919 zum „blutige n Schicksalstag" der sudetendeutsche n Geschicht e er-
klärt un d ohn e Hinwei s auf die Folgen der deutsche n Politi k gegenüber der Tsche-
choslowake i schreibt , daß mit dem Anschluß an das Deutsch e Reich für das Egerlan d 
„ein e kurze Zei t der Freihei t un d des Friedens " anbrach . Ein an sich verdienst -
volles Heimatbuc h komm t hier in seinem Geschichtsbil d über den bösartigen Natio -
nalismu s der ersten Hälft e des 20. Jahrhundert s nich t hinaus . 
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Gewisse Vorurteil e halte n sich hartnäckig , auch wenn imme r wieder neue s Mate -
rial herbeigeschaff t wird, durc h das sie längst hätte n widergelegt sein müssen . So 
ist es auch mit der Vorstellun g vom 17. un d 18. Jahrhunder t in den böhmische n 
Länder n als von einem „dunklen " Zeitalter , einem Zeitalte r des Niedergang s un d 
Verfalls. Di e Diskussion um den slawischen Baroc k — ein gewisser Höhepunk t war 
der Slawistenkongre ß in Pra g 1968 — ist inzwischen verstummt , nachde m sie viele 
neu e Erkenntniss e gebrach t hatte , un d das alte Vorurtei l vom „temno " wird zu-
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mindes t in Lehrbücher n wieder aufgegriffen *. Fü r den böhmische n Barock trit t 
man in verschiedene n Veröffentlichunge n in der Emigratio n ein, wie die Büche r von 
Zd . Kalista un d A. Kratochvi l zeigen  2. So ist es äußers t verdienstvoll , daß ein 
ebenfalls von einem historisierende n Standpunk t des 19. Jahrhundert s aus abgewer-
tete s Werk in Nachdruc k vorgelegt un d somit einer objektiveren Beurteilun g zu-
gänglich gemach t wird. In der knappe n Einleitun g von Jiř í Marva n wird die 
Bedeutun g dieser Grammati k der tschechische n Sprach e für die Sprachwissenschaf t 
klar un d deutlic h aufgezeigt. Ihr e Sprachfor m stellt die Verbindung , oft genug 
ignoriert , zwischen dem klassischen Tschechisc h des 15. un d 16. Jahrhundert s un d 
seiner moderne n Wiederbelebun g unte r Dobrovsk ý un d Jungman n dar . Rosas 
theoretische r Zugan g erinner t in seiner eher synchrone n als diachrone n Betrachtungs -
weise an die Methode n des moderne n sprachwissenschaftliche n Strukturalismus . 
Er stellt in gewissem Sinn Standardsprach e un d Umgangssprach e einande r gegen-
über . Er gehör t zu den ersten Grammatikern , die die grammatisch e Bedeutun g der 
Oppositio n von beseelt un d unbeseel t (dušn ý — bezdušný ) erfassen. Er bemüh t 
sich darum , für das Kasussystem, inde m er die lateinische n Äquivalent e übersetzt , 
eine eigene tschechisch e Terminologi e zu schaffen, die sich jedoch nich t durchgesetz t 
hat , aber in einigen andere n slawischen Sprache n durchau s verwende t wurde . 

Aber auch in anderer , über die Linguisti k hinausgehende r Hinsich t ist diese 
Grammati k der böhmische n Sprach e bemerkenswert . Sie ist ein weitere r Beleg für 
den von Rud o Brtá ň in die Diskussion eingebrachte n Begriff des „barocke n Sla-
wismus", einer frühen For m eines Panslawismu s im 16. un d 17. Jahrhundert 8 . 
I n seiner Einleitun g legt Wenceslau s Johanni s Rosa (1620—1689) fünf Beweg-
gründ e dafür dar , die böhmische , tschechische , die er auch slawische Sprach e nennt , 
zu erlernen . Er verweist zunächs t auf ihre Anmu t un d Kraf t (venusta s et nervositas) , 
als Beweise dafür nenn t er den Transgressiv (přechodník) , der andere n Sprache n 
fremd sei (mod o Transgressivo qui alijs Ungui s ignotus ) un d die Füll e der Diminu -
tiva. Weiterhi n sei ihr Klan g (pronuntiatio ) kraftvoll (nervosus ) un d vorbildlich 
(magistralis) , wobei er noch auf die erweichte n Konsonante n (liquaefactae ) hin -
weist. Im Hinblic k auf die Verslehre biete sie sich geradezu für Übersetzunge n aus 
der griechische n un d lateinische n Dichtun g an . Im Anhan g zu seinem Werk bringt 
er Beispiele dafür . Di e slawische Sprach e sei eine ruhmreich e (gloriosa) un d heilige 
Sprache . I n einer gewissen Traditio n leitet er slawisch etymologisc h von dem Wort 
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sláva „Ruhm " un d „Ehre " ab un d verwahr t sich gegen Verleumde r (calumnia -
tores) , die es mit dem Wort sclava in Zusammenhan g bringen wollen. Heili g sei 
sie wegen der slawischen Liturgie , für die er quellenmäßig e Belege anführt ; das 
Hebräisch e sei die Sprach e des Paradiese s gewesen. Ander e Vertrete r des barocke n 
Slawismus gingen hier viel weiter, inde m sie auch hier dem Slawischen den Vorran g 
gaben  4. Zu m Schlu ß unterstreich t Rosa die Universalitä t der slawischen Sprach e un d 
zähl t alle Gebiete , in dene n Slawen leben, namentlic h auf. Er behauptet , daß man 
sich sogar am türkische n Ho f in Konstantinope l der slawischen Sprach e bediene . 
I n diesem Zusammenhan g beruft er sich auch auf ein Dokument , eine Urkund e 
legendäre n Ursprungs , wodurc h Alexander d. Gr . den Slawen ihre n Siedlungsrau m 
zugewiesen habe . 

Rosa wäre nu n kein barocke r Mensch , wenn er sich nich t auch auf einem andere n 
Gebie t versuchen würde , der Buchstabenmystik . So habe der Allmächtig e vor allem 
in der böhmische n Sprach e das Bild seiner Gotthei t ausgedrück t (ita vel maxim ě in 
Lingua Boemic a Divinitati s suae expressit figurám) . De n Buchstabe n des Worte s 
für Got t Bůh unterleg t er einen mystische n Sinn : B stehe als erster Konsonan t 
für Gott-Vater , U als letzte r Vokal für Gott-Soh n (Filium , qui cum Patr e ab 
aetern o existens) , der Diphton g steht für die zwei Nature n in Christus , die Mensch -
hei t un d Gottheit , deren Ewigkeit durc h die Rundun g des O (per rotunditatem ) 
ausgedrück t wird. De r mittler e Buchstab e H denotier e (denotat ) den Heiligen 
Geist , der Geis t des Vaters un d des Sohne s ist (qu i est Spiritu s Patri s et Filij) . H 
ist nämlic h kein eigener Buchstabe , sonder n wird von den Grammatiker n Behauchun g 
genann t ( H enim no n est propri e litera , sed aspirati o a Grammatici s appellatur) . 

Wenceslau s J . Rosa war ein überzeugte r Katholik , was ihn aber nich t dara n 
hinderte , sich an mehrere n Stellen auf seinen Vorläufer un d sein Vorbild auf dem 
Gebie t der Grammati k un d Prosodie , Comenius , zu berufen , der zwei Jahr e vor 
Erscheine n der Čechořečnos t 1670 im Exil verstorbe n war. 

De n Herausgeber n un d dem Verlag ist zu danken , daß sie dieses wichtige, aus 
Unkenntni s oft falsch eingeschätzt e Denkma l böhmisch-tschechische n Selbstver-
ständnisse s im 17. Jahrhunder t vor allem der Sprachwissenschaft , aber auch der 
Geschichtsschreibun g wieder zugänglich gemach t haben . 

4 E b e n d a 78—83. 
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De r Band umfaß t Einzelstudien , die sich in einem z. T . rech t weiten Sinn e mit 
dem Them a des österreichische n Vormär z in der Literatu r un d Literaturwissenschaf t 
befassen. Unterschiedlic h in Qualitä t un d Engagemen t für eine Weltsicht bzw. Kon -
zeptio n von der Literatur , die mit den Idee n des Vormär z zu tun hat , könne n 


